
82

2. Kapitel.

Innerer Ausbau.

Der innere Ausbau der Fabrikgebäude ilt im allgemeinen ein einfacher; er
muß jedoch immer im Hinblick auf ltarke Beanfpruchungen, denen fait alle Einzel—
teile unterworfen lind, durchgeführt werden. ‚Er erfordert auch überall da beton—
dere Aufmerkfamkeit, wo ein lneinandergreifen von Ausbauarbeiten mit den Ar-
beiten der Betriebseinrichtung, der Malchinenaufftellung u. a. notwendig wird.

Es find hier zu behandeln: Zwifchenwände und andere Raumablchlüfle, einige

Konftruktionen von Fenftern und Türen, fowie der Fußbodenbelag. Die Betriebs—

einrichtungen find im folgenden Kapitel behandelt.

a) Wände und Raumablchlülfe.

Die im Rohbau fertiggeftellte felte gemauerte Wand als dauernde Raum-
begrenzung unterliegt verlchiedener Behandlung. In den meiften Werkftätten,

Lagern und Verwaltungsräumen erhält lie Kalkputz (auch Gipsputz); wo mit ganz

billigen Mitteln die Raumhelligkeit vergrößert werden [011 und ein geringerer
Grad von Sauberkeit verlangt wird, ilt ein (weißer) Kalkanltrich ausreiChend. Auch
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Freitragende (leichte) Wand nach Syltem Präß.

mit Verfugung oder lelblt ohne diefe genügt die rohe Ziegelmauer für viele Ver-
wendungszwecke. 'Die Fugen voll zu mauem, bzw. die Wand zu glätten,
empfiehlt lich überall da, wo Lagérgut- nicht in den Fugen haften bleiben darf
und wo Ablagerung von Staub ltörend iit. Von belonderer Bedeutung für den
Fabrikbau iind lolche Wandkonftruktionen, die (bei geringem Gewicht) lich raich

einbauen und ebenfo wieder entfernen lailen. Leichte Zwifchenwände werden
dort verwendet, wo die Raumbenutzung ralchem Wechfel unterworfen ift — wenn
die Fertigung [ich ändert, wenn einzelne Werkltätten zu verlegen oder‘ zu er- -
weitem find und aus anderen Gründen. Weniger als bei lonitigen Zweck-
beftimmungen läßt lich bei der —Warenherltellung überlehen, welches Flächen-
bedürfnis für den einzelnen Arbeitsprozeß in naher Zukunft vorhanden [ein wird.
Deshalb müflen Fabriken nicht nur nach außen erweiterungsfähig fein, fondem
auch im Innern Raumverfchiebungen durch Unterteilungen großer oder durch
Zufammenfaliung kleiner Räume, d.h. durch nachträgliche Einfügung oder Be-
leitigung von Zwilchenwänden zulall'en. »

Solche Zwilchenwände werden als Holz- oder Eilenfachwerkkonltruktiontrn‘
—mit Ausmauerung oder aus Mauerwerk mit Eiieneinlagen hergeltellt. Die Eilen—
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bewehrung macht die Wand lteif (widerltandstähig gegen leitliche Beanlpruchung)
und freitragend. Neben der Rabitzwand (verlpanntes Drahtgeflecht mit Mörtel—
bewuri) wird die nach ihrem Erfinder, Prüß (Prüß’lche Patentv'vände G. m. b. H.,
Berlin), bezeichnete Wand, Fig. 169 und 170, häufig ausgeführt. Sie beiteht aus
vertikalen, an der Raumdecke und dem Fußboden in Abltänden von etwa 50cm
verlpannten Flacheilen (Bandeilen), zwilchen denen eine dünne Steinwand in
Stärke von 6,5 cm mit horizontalen Einlagen von Flacheilen aufgemauert wird —
die letzteren in jeder zweiten oder dritten Schicht je nach der zu erzielenden
Tragfähigkeit. Bei einer anderen Konltruktion (nach Dipl.-Ing. Werkenthin-Berlin)
find die durchgehenden (vertikalen) Stoßfugeneilen durch kürzere Vertikalanker
erletzt, die während des Aufmauems der Wand (mittels einer federnden Klemme)
auf die horizontalen Flacheiien aufgeletzt werden. Die Wand wird [0 aus zahl-
reichen übereinanderliegenden und miteinander eng verlpannten biegungsfelten

Fig. 170.

 

Ausführung einer Prüß-Wand.

Balken hergeltellt, Fig. 171. Ähnliche Wände baut die G. m. b. H. Keßler-Wände
(Charlottenburg).

Für Zwilchenwände ganz kurzer Spannweite und geringer Höhe oder lolche,
die auf tragtähiger Unterlage aufgeletzt werden können, ilt natürlich auch Mauer—
werk ohne Eileneinlagen verwendbar. Ganz leichte und dünne Raumablchlülle
können entweder aus Mörtel mit Hilfe einer einleitigen Lehre (Lagirzo—Wand der
Firma Lugino & Co.—Berlin-Wilmersdorf) oder aus plattenförmigem Material, 2. B.
Gipsdielen, aufgebaut werden. Ein [ehr haltbares Material für diele Zwecke ilt
die Duroplatte (Duroplattenwerk G. m. b. H. Berlin), die aus Gips, Kokosiaiern
und impräghierten Holzfafern mit Zulatz von Duromalle (Zulammenletzung nicht

. bekannt) unter hohem Druck hergeltellt wird. Die Verbindung der Fugen unter-
einander erfolgt durch Leimgips, dem zur Erzielung belonderer Härte ebenfalls
Duromasse beigegeben werden kann. Durch Überlagen von präparierten ]ute-
Itreifen können die Fugen noch belonders gedichtet werden. Die Platten werden
in Größen von 150/100cm und verlchiedenen Stärken hergeltellt; lie iind trocken,
nagelbar und können mit der Säge bearbeitet werden. Die Möglichkeit, Anhänge
ohne Dübel beteltigen zu können, das Fehlen metallilcher Einlagen und die
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Feuerlicherheit machen diele Platten geeignet für Zwiichenwände in Räumen mit

elektril'chen Apparaten (Zellenwände, Schalttafeln, Blitzlchutzplatten).

Eine gut nagelbare Wand (von geringem Gewicht) läßt lich auch mit rheini—

[chen Schwemmiteinen (Schwemmlteiniyndikat Neuwied a. Rh.) heritellen. Wo

Fig. 171.

 

Freitragende (leichte) Wand nach Syitem -Werkenthin.

größere Hohliteine vorhanden find, ilt für alle die genannten Fälle die halbitein—

ltarke Wand (die nur geringes Gewicht hat) auch ohne Eileneinlagen verwendbar.

Wo die Notwendigkeit häufiger Verlchiebung von Zwilchenwänden voraus—

zuiehen iit, wird man dieie aus größeren Holzrahmen (mit Holz- und Glasfül-

lungen) zuiammenbauen.

b) Fenl'ter.

Für die Rahmung der Lichtöfinungeri iit Holz nur inloweit zu vermeiden,

als nicht beiondere Anforderungen an Feltigkeit, Haltbarkeit, Feuerlicherheit

u. a. geitellt werden —- alle nur für kleine und mittelgroße Fenlter, die weder

größerem Winddruck noch den zerltö‘renden Einflülien von Galen und Dämpfen

ausgeietzt iind (Werkltätten mit kleinen Lichtöffnungen in trockenen Betrieben,

Lager- und Verwaltungsräumen ohne Feuersgefahr). In anderen Fällen ilt Eilen

Fig. 172.
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Anordnung von Lüftungsflügeln in eilemen Fenl'tem.

als Baultoff für Rahmen und Sprolien vorzuziehen. Das Ellen iit, lofern es durch

gut erhaltene Anltriche dauernd gedeckt ilt, gegen die Einflül'le der Witterung

lowohl wie gegen Gate und Ausdünitungen der meiiten (nicht aller) Betriebe '

[ehr wideritandsfähig. Das gilt Iowohl für gußeiierne Feniter wie für iolche

aus Walzeilen und aus Stahlblechen.

Das gußeilerne Fenlter iit bei dem Fehlen von Verbindungsltellen und mit

dem überall gleichbleibenden Querichnitt [ehr wetterbeftändig. Die Scheiben

haben auch überall gutes Auflagen es ilt aber empfindlich gegen Stoß (Bruch—


